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D d Quaecene

n car

ie Verſammlung, welche am 7. April

dieſes Jahres, bey dem Herrn Pa—
ſtor Heydann in Kotitz, als Aelteſten
der phyſikaliſchen Claſſe, gehalten

wurde, eroffnete der Secretair der Geſellſchaft
mit einer Rede, worinnen der Nutzen der Verſu
the und der Erfahrungen gegen einander abgewo

gen wurde. Wenn man Verſuche fur die kunſt
lichen Veranſtaltungen annimmt, welche das
menſchliche Nachdenken anwendet, um hinter die
Geheimniſſe der Natur zu kommen, und die Er
fahrungen fur diejenigen naturlichen Erfolge, die
ſich unter nur gewohnlichen Arbeiten, nach dem
Laufe der Natur von ſelbſt ergeben: ſo ſcheinen
die letztern, wenigſtens in der Oekonomie, einen
ausgebreitetern  Nutzen zu haben, als jene, wel
then jedoch ihre Nutzbarkeit nicht abgeſprochen
wird. Der gemeine Mann iſt nicht im Stande,
tiefuberlegte Verſuche anzuſtellen, aber Erfah
rungen kann er allemal ſammlen; ſie ſind ihm
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4 S o æÆxtviel leichter, und granzen naher an den okonomi
ſchen Nutzen, zumal wonn ſie von geubtern or
dentlich verglichen, uberdacht und erwogen wer
den. Da man heuer wegen verſchiedener Ver
hinderungen mit den Bienen keine kunſtliche Ver
ſuche vornehmen konnen, und deren auch ſchon
vorher von dem ſel. Hrn. Schirach viele gemacht

worden ſind; ſo wurden die verſammleten Mit
glieder erſucht, ihre jedesmaligen Erfahrungen,

wobey ſich etwas beſonders befindet, fleißig an
zumerken und bey dem kunftigen Hauptconventt

bekannt zu machen.

Hierauf wurden die innern Angelegenheiter
der Geſellſchaft erwogen, und ſonderlich wegel
des geſellſchaftlichen Bienengartens die nothiget
Maaßtregeln genommen, welche ſodann durch dei
Herrn Mittagsprediger Vogeln unterſtutzt, un
dem preiswurdigen Herrn Directori der Geſel
ſchaft durch den Secretair gehorſamſt vorgeleg

wurden.
Jetzt wurden den verſammleten Mitglieder

die zeuher eingelaufenen Briefe vorgezeigt, un

die darinnen enthaltenen Nachrichten, den Bit
nenbau betreffend, bekannt gemacht. Da di
letztere achte Anzeige wegen bereits angezeigte
Hinderniße etwas ſpat herausgegeben wurde,
hat derſelben ſchon vieles von dieſen nutzliche
Nachrichten einverleibet werden konnen, daß w
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uns daher in Anzeigung der neuerlichen dieſes
mal kurzer faſſen konnen.

Was alſo
A. das phyſiſche Fach in Anſehung der Bie

nen betrift, ſo wird dieſesmal nicht viel zu melden
ſeyn. Die vorigen Zweifel, ſo viel der Societat de
kannt iſt, ſind noch nicht gehoben. Unter andern
iſt es noch unentſchieden, ob die Arbeitsbienen, wenn
ſie keinen Weiſel haben, Drohnenbrut ſchmeißen,
und gegen die mitgetheilten Erfahrungen von dieſer
Sache laßt ſich immer noch vieles einwenden. Hin
gegen ſcheint es immer gewiſſer zu werden, daß die
Bienenmutter auch ohne Drohnen fruchtbar ſey;
und obgleich die Mannlichkeit der letztern nicht be—
ſtritten werden kann, ſo folgt doch ſo viel mit der
großten Wahrſcheinlichkeit, daß die Konigin der Bie
nen die Drohnen auf eine lange Zeit entbehren kon
ne, wenn ſie einmal von ihnen befruchtet iſt, es ware
denn, daß die von ihr gelegten Eyer auf eine andere
Art belebet wurden. Der Furſtl. Anhaltiſche Land
tichter, Herr Haarth, unſer geehrteſtes Mitglied,
theilet uns davon eine neue Erfahrung mit. Er faſ—
ſete einen ſehr ſpaten Nachſchwarm, nahm nachher
bon der Brut deſſelben ein Stuck und brachte es,
auf gewohnliche Weiſe, in ein Kaſtgen. Die Bie—

nen machten ſich einen Weiſel daraus, und ehe der—
ſelbe flugge wurde, war die Drohnen-Maſſacre vor
bey; gleichwohl ſetzte auch dieſer Weiſel Brut, ob

er gleich keine Drohnen bey ſich hatte.
Unſer eben jetztgedachte Freund, welchem wegen

des Boviſts und ſeiner Schadlichkeit einige Einwen
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dungen waren gemacht worden, ließ im vorigen Jah
re eine Menge Raubbinen durch denſelben rauchern.
Sie fielen zwar alle als todt darnieder, aber es
wahrte nicht lange, ſo lebten ſie wieder auf.

Ein anders ſehr ſchatzbares Mitglied der Socie
tat, eben derjenige, dem wir die in der achten Anzel
ge mitgetheilte Tabelle zu verdanken haben, giebl
uns Nachricht von einer Art Haidekrautes in ſeinel
Gegend, welches die Bienen ſchon ſehr zeitig in
Fruhjahre nutzen. Es kommt dem Haidekraute cun
foliis juniperi, wie es das Weinmanniſche Krauter
buch abbildet, ziemlich gleich; es fieng ſchon den 2
Marz an zu bluhen und wurde von ſeinen Bienen
recht fleißig beſucht. Eben derſelbe bemerket auch,
daß, ſo mitzlich auch immer der Buchweizen odet
das Haidekorn fur die Bienen ſen, es dennoch, ſo
nahe es ihnen war, faſt gar nicht beſucht wurde—
Wir haben dieſe Erfahrung ſchon vor einigen Jah
ren ſelbſt gemacht; woraus denn erhellet, daß dit
Bienen den Buchwaizen gern ungebraucht laſſen,
wenn ſie anderswo eine beſſere Koſt finden.

B. Den practiſchen Theil der Bienenzuch!
betreffend, welchen das Publicum mit Recht wun
ſchet, von Zeit zu Zeit beſſer betrieben zu werden, ſo
iſt hier verſchiedenes anzumerken, welches in den allb
gemeinen Nutzen einen Einfluß hat.

Noch konnen wir das Vergraben der Scockt
nicht zuverlaßig empfehlen, weil es uns damit wirk
lich nicht gelungen iſt; indeſſen ſind wir keineswege
geſonnen es ganzlich zu verwerfen. Jn Gegenden,
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21 7welche hoch liegen und einen trocknen Boden haben,
mag es vielleicht vortheilhaft ſeyn; in niedrigen Erd
teiche hingegen dringet nur gar zu leicht das Waſſer
n die gemachten Gruben, und verurſacht entweder
den ganzlichen Verluſt der Stocke, oder doch we-
nigſtens wenn die Feuchtigkeit geringer iſt, den Mo
der Wieit nutzlicher wird das Einſetzen der Stocke
uber Winter in finſtre Behaltniſſe gefunden, wie wir
ſowohl durch eigene, als anderer Erfahrungen uber—
jeugt worden ſind, wovon wir bald ein mehrers an
ſuhren wollen.

Jn dem 14 und 1gten St. des beliebten Wit—
tenbergiſchen Wochenblattes haben wir eine ſchone
Abhandlung uber den Nutzen der verbeſſerten Bie
nenzucht geleſen. Wir konnen derſelben unſern Bey
fall nicht verſagen, und muſſen freymuthig geſtehen,
daß viele Bienenwirthe einen ganz unrechten Ge—
brauch von dem Ablegen der Bienen machen. Das
naturliche Schwarmen iſt allezeit beſſer. Das Ab
legermachen ſchickt ſich nur fur diejenige Bienenzucht,
welche man durch die gar zu raumlich ausgehaue—
nen Klotzbeuten betreibet, aus welchen freylich, es
mußten denn außerordentlich gute Jahre ſeyn, ſel-
ten Schwarme abfliegen. Dieſe Art det Bienen—
behaltniſſe iſt in den Landern, wo man einen reichen
Vorrath von Holze hat, und einen Stamm wohl
feil erkauft, ſehr gemein, und. die Einwohner halten
ſo ſteif, daruber, daß ſie ſich durch keine noch ſo ein
dringende Vorſtellungen davon abbringen lnſſen.
Es iſt jedem bekannt, wie ſchwer es hergehe, einge
wurzelte Vorurtheile auszurotten. Man ſage ihnen,
ſo viel man will, daß der Raum einer Bienenwoh
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8  0onung ein erforderliches Verhaltniß zu ſeinem Volkt
haben muſſe; hier hat man noch wenig oder gat
nichts damit ausgerichte. Der Landmann muß
durch Sehen und Greiffen uberzeugt werden. Man

hat ſich vorgenommen, kunftighin ausfuhrlicher hier
von zu reden. Der Bienenbau in Korben, welchen
unſer geliebtes Mitglied, der Hr. Paſtor Schmidt
im Mecklenburgiſchen, ſchon vor einigen Jahren be
ſchrieben und offentlich herausgegeben hat, hat ſicht
bare Vorzuge vor dem, der mit den Klotzbeuten
betrieben wird.

Zufolge der Rede, welche der jetzige Secretair
der Societat vor der letzten Verſammlung gehalten

theilte er einige Erfahrungen mit, welche er mit ei
nem zur Probe beſetzten Korbe gemacht hat. Es
war der dritte Schwarm aus einer ſehr großen
Beute, den er vor zwey Jahren in einen Korb ſaß—
te, deſſen großte Weite etwas uber einen rheiniſchen

Fuß im Durchmeſſer, die Hohe aber 15 dergleichen
Zoll betragt. Noch vor Michaelis, in eben demſel
ben Jahre, hatten die Bienen den Korb mit Wacht
und Honig angefullt, ſo daß man ihm ohne Scha
den ein gutes Theil oben am Deckel ausſchneiden
konnte. Gegen das Ende des Novembers wurde
dieſer Korb an einen dunklen Ort zum Ueberwin—
tern geſetzt. Er bauete in verwichenen Jahre, nach
dem er im Fruhlinge gezeidelt worden, bald wieder

voll, und man mußte ihm einen Unterſatz von an
derthalb viertel einer Leipziger Ellen hoch geben. Um
die Mitte des Novembers wurde ihm dieſer Unterſatz
nebſt ſeinem darinnen befindlichen Vorrathe genom
men. Man ſetzte ihn wieder an einen dunkeln Ort,

nach



S o 7e 9nachdem man ihn gewogen und 39 Leipziger Pfund
ſhwer befunden hatte. Beym Ausſatze im heurigen
Fruhjahre hatte er nicht mehr als 4 Pfund an ſeiner
Schwere verlohren, obgleich die Kalte den Winter
hindurch ſehr gelinde und nie lang anhaltend gewe

ſin. Hieraus ergiebt ſich nicht nur, wie fleißig die
Bienen in einem verhaltnißmaßigen Raume arbei
len, ſondern auch, wie nutzlich es ſey, die Stocke
uber Winter in dunklen Orten aufzubewahren.

Da, wie geſagt, der letztere Winter ſehr gelinde

war und wohl gar bisweilen recht warme Tage
brachte, ſo merkten die Bienen im Korbe die Lauig—
keit der außern Witterung, und tümultuirten bis—
veilen nicht wenig. So gut man auch Achtung ge—
geben hatte, daß ſie nicht eine Oeffnung fanden, her—
auszugehen, hatten gleichwohl einige ein kleines Loch
durch den Leim, mit dem er verſchmiert war) gefun
den, und waren hinaus geflogen. Man verſtopfte
dieſe Oeffnung wieder und ließ ſie noch einige Zeit
in ihrem Orte. Weil aber die gelinde Witterung
unhielt, ſo wurde beſagter Korb gegen das Ende des
Februars wiederum in den Garten auf den vorigen

Stand ausgeſtellt. Man.that ſolches gegen Abend
ind eroffnete den Bienen das Flugloch, worauf  ſie
ich haufig heraus begaben und um den Korb her—
im lagerten. Wenn alſo der Winter ſehr gelinde
ſt, hat man wohl Achtung zu gehen, daß, die tumul-
tuirenden Bienen nicht herausflicgen und umkom
men, wie es denn auch bey dergleichen Witterung
tathſam iſt, die Stocke lieber etwas eher, als ſpater
in die freye Luft zu bringen; es iſt aber die Mittags
ſeit eines warmen Tages hierzu bequemer, als der

258 Abend,



to  o deαAbend, weil doch einige von der rauhen Abendluft
ſtarren und nicht wieder in den Stock zuruckkehre

C. Das Litteraturweſen der Sodcietatt
treffend, ſo hat dieſelbe noch nie in einem Jahre
nen ſo reichen Zugang an Schriften gehabt, als
dieſem.

1. Den reſp. hochanſehnlichen Ehrenmitgliedern
den Churbayriſchen Landen, welche zeither reci
ret worden, hat ſie nicht nur die ſamtlichen The
der Leipziger Sammlungen, ſondern auch i
Bande der phyſikaliſchen Abhandlungen, als
Geſchenk zur geſellſchaftl. Bibliothek, zu verda
ken, welches ſie mit der geziemendſten Erkenntli—

keit offentlich anzuzeigen nicht unterlaſſen kann.
23 Der Herr Legationsrath Meuſchen, in haa

beſchenkte ſie mit dem Catalogo der vortreflich
Sammlung von Naturalien aus allen drey R
chen der Natur, welche den 9. Nov. 1773.
Amſterdam offentlich verkauft worden ſind.

2. Herr Martin Stabber, zu Mittelburg in St
land, Mitglied der Haarlemſchen Societatd
Wiſſenſchaften, ſendete ihr die hollandiſchen B
luſtigungen mit ſchon illuminirten Kupfern, dav
ſie ihm nun 9 Stuck zu verdanken hat.

4. Von dem gelehrten und unermudeten HerrnJ
hann Samuel Schrotern, Kapyſerl. gekront
Poeten und Pfarrern zu Thangelſtedt und R
tewitz, in dem Herzogthum Weimar, empfie
ſie nicht nur ſeinen Verſuch einer ſyſtematiſch
Abhandlung uber die Erdkonchylien, ſonde
auch den erſten Band ſeines Lithologiſch

Re—



RC o.
Reallexicons, ſchon eingebunden, welches die Ge

ſellſchaft dankbar zu ruhmen nicht unterlaſſen darf.

Der Herr Hofrath Paradis, zu Frankfurth am
Mayn, der durch ſeine Correſpondenz dem ger
lehrten Europa nutzlch zu werden ruhmlichſt be—
muht iſt, verſpricht der geſellſchaftlichen Biblio

hek ſein journal hiſtorique mitzutheilen.

Der ſonderlich in dem gelehrten Fache fleißig ar
beitende Senior der phyſikaliſchen Claſſe, Herr M.
hermann, kaſt. Primar. in Lobau c. macht  der
Sorietat verſchiedene neue Bienenſchriften bekannt,
welche ihm in die Hande gekommen ſind. Wir lie
fern hiervon auf dieſesmal einen nur kurzen Auszug:

1. Anmerkungen zur Verbeſſerung der Bienenzucht in
Sadhſen etc. von einem Bienenfreunde im Plauiſchen

Grunde bey Dreßden, Dreßd. in der Gerlachiſchen
Buchhandlung, 1773. 8. 4 Bogen. Wir merken

hierbey beylaufig an, daß der Herr Verfaſſer ſon
derlich auf einen verhaltnißmaßigen Raum der

Sccooccke dringe.
2. Nachtrag zu den Anmerkungen zur Verbeſſerung
der Bienenzucht in Sachſen ec. von eben dieſem Ver

faſſer. 2 Bog.
z. Anweiſung zur Bienenzucht, von Hrn. Paſtor Ha

ſen, III. Th. 1772. 8. 376 S. Man leſe hiervon
die allgemeine deutſche Bibliothek, XRX. B. S. Joo.

4. Die phnſikaliſch-okonomiſche Geſellſchaft in Zurch
hat ein Verzeichniß von einer betrachtlichen Anzahl

fremder Gewachſe, ſonderlich auch fur die Bienen,
auf 24 Seiten in gr. 8. abdrucken laſſen.
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5. Chriſtian Friedrich Schwan, von der verbeſſerted

und gepruften Bienenpflege, 1771. 198 S. mil

2 Kupfern.
6. M. de Gelieu, von der Bienenzucht. Dieſer M.

de Gelien iſt Pfarr im Neuenburgiſchen.
7. Eben derſelbe, von den Ablegern der Bienen.
g. Jn dem dritten Stucke des dritten Bandes der phyſ

okönom. Bibliothek wird die nutzliche Biene, und

Janſcha von Schwarmen der Bienen recen
firt. Wir konnen

9. noch hinzufugen, des Herrn Profeſſor Sprengert
Einleitung zur neuern Bienenzucht, wovon eint
Recenſion in dem 10 12 Stucke des Wittenber
giſchen Wochenblatts a. c. zu finden. Eine nahert

Anzßzeige wird bis auf den nachſten Band der geſell

ſchaftlichen Arbeiten verſpart.

D. Zu den Veranſtaltungen der Sorietat
gehort noch folgendes:

Da die Anzahl der reſp. Mitglieder an entfernten
Orten jahrlich angewachſen, und das Porto fur dik
Eouvertirung eines einzeln Stucks der Anzeigen den
Werth deſſelben weit uberſteigt: ſo hat der Hr. Ja
cob Deintzer, Buchhandler in Budißin, die Erem
plarien der jahrlichen gedruckten Anzeigen in Com
mißion genommen, von welchem ſie an andere Her
ren Buchhandler werden uberlaſſen werden, dainil
ſie ein jeder Liebhaber der Bienenzucht, beſonders
aber unſere Gonner und Freunde, deſto leichter er
halten mogen.

E. Det



S o eE. Der Zuſtand der Bienen iſt im vorigen
Jahre an verſchiedenen Orten verſchiedentlich aus
defalleen Jm Gefilde iſt der Ertrag an Wachs
und Honig mehrentheils maßig geweſen. Einige
Bienenwirthe haben die Stocke ohne Futterung
durchgebracht; einige haben auch wohl noch futtern

muſſen. Jn Gegenden, in der Haide und nahe an
derſelben hingegen hat man ganz gut gezeidelt, und
tinen anſehnlichen Vorrath an Wachs und Honig
dewonnen. Die letzte Halfte des Junius war den
Bienen wegen des vielen Regens nicht gunſtig, und
dom 1. bis 8. Auguſt war es gleichfalls fur ſie zu
naß. Noch wurden ſie das Haidekraut beſſer ge—
nutzet haben, wenn nicht die letzte Halfte des Septem
hers und die erſte Halfte des Octobers allzutrocken ge

weſen ware, welches vermuthlich verurſachte, daß
die Bluthe deſſelben nicht ſaftreich genug war. An
der Warme der Luft hat es nicht gefehlet; denn dieſe
hat ſich bis in den October uber so Grad Fahren
heit erhalten. Merkwurdig iſt es, daß aller ſchönen
Witterung um die Schwarn eit ungeachtet, die
Stocke wenig und faſt gar nicht geſchwarmet ha
ben. Dieſes Schickſal hat nicht nur den Bienen-
bau in unſerer Oberlauſitz, ſondern auch an andern
Orten mehr betroffen, wie die ſchriftlichen Nach—

horet alſo das abgewichene Jahr zwar micht unter
die ſchlechten, aber auch nicht unter die beſten Bie—
nenjahre. Jndeſſen haben wir gleichwohl Urſache,
dem Geber alles Guten fur den erhaltenen Segen
iu danken und unter ſchuldiger Befolgung ſeines
heiligen Willens veſt an der Hoffnung zu halten, er

werde

richten ausweiſen. Jn Abſicht auf die Bienen ge
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14  Ooo dehß
werde die Bemuhung ſo vieler rechtſchaffenen Pa
trioten, die ſie auf dieſen nutzlicchen Zweig der Land

wirthſchaft verwenden, nicht ohne Seegen laſſen.

Neue Mitglieder.
A. Ehrenmitglieder.

Tit. tot. Herr Anton, Reichsgraf von Törrins
zu Seefeld, Ritter des Hochadel. Churbayt
ſchen St. Georgenordens, Sr. Churfurſt
Durchl. in Bayern Kammerer, Landſteurt
der loblichen Landſchaft in Bayern Rentamt
Munchen, Mitglied der Akademie der Wiſſen
ſchaften zu Munchen, und der Geſellſchaft—
Burghauſen.

Tit. tot. Se. Excellenz, Herr Carl Theodor Antol
Maria, Reichsfreyherr von Dahlberg, Kam
merer von Worms, des ErzHohen-Dormnſtift
zu Maintz Capitularherr, der Kathedralkirche
zu Wurzburg und Worms Domicellarhert
Sr. Churfurſtl. Gnaden zu Maintz gehei
mer Rath und Statthalter zu Erfurth.

Tit. tot. Herr Andreas Xavier von Schack
Edler von Schonfeld, des Heil. Rom. Reich
Ritter, Churfurſtl. Bayriſcher Regierungs
rath, Canzler und Lehnprobſt zu Burghau
ſen, und der daſigen Geſellſchaft Mitglied.

Tit. tot. Msr. Paul J. de Huc, Marquis de he
thuſy, Comte du St. Empire Romain, Con

ſeille



RR o e i5ſeeiller prive de Son A. E. de Saxe, &c. de
la Societé de bourghauſen.

lit. tot. Herr Johann Franz Seraph Bohl
brenner, Sr. Churfurſtl. Durchl. in Bay
ern wirklicher Rath und Haupt-Buchhalter

 in Munchen, Churpfalziſcher Rath in Geot
graphiſchen Geſchaften, Mitglied der Furſtl.

AnhaltBernburgiſchen gelehrten Geſellſchaft,Nunnd der zu Burghauſen Actuarius.

B. Ehrenmitglieder zur phyſikali-
ſchen Claſſe.

rit. töt. Herr Johann Erich Springer, Chur
furſtl Maintz. Regierungs-Rath, auch of—
fentlicher ordentlicher Lehrer des Staatsrechts
und der FinanzWiſſenſchaſten auf der Uni
verſitat zu Erfurth.

Tit. tot. Herr Paradis, Sr. Churſurſtl. Durchl.
zu Bayern Rath, Ehrenmitglied der ſittl.

und okonomiſchen Geſellſchaft zu Burghau
ſen, Mitglied der Konigl. Großbrittann.

und Churfurſtl. Braunſchweig- Luneburgi
ſchen Societat, Correſpondent der mehreſten
andern gelehrten Geſellſchaften.

Dit. tot. Herr dM. Johann Philipp Friedrich
Maier, Superintendent und Stadt-Pfarr
zu Bietigheim im Wurtembergiſchen.

Tit. tot,



Tit. tot. Herr M. Eberhard Friedrich Honold,
Stadt-Pfarr und Conſiſtor. in der Reichsſtadl

Giengen.

Tit. tot. J. C. haarth, Jurſtl. Cothniſcher Land
richter in Nienburg.

Tit tot. Herr Johann Samuel Schröter, Kay
ſerl. gekronter Poet, auch Paſtor zu Tau
gelſtedt und Rettewitz im Herzogthum We
mar.

C. Mitglieder zur okonomiſchen Claſſe.
rit. Herr Franz Sanjuſto, Jtalieniſcher Kauf

und Handelsherr in Leipzig.
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